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Die neuest, n Tuchstosse
sür elegante

Herbst-- und Winter-Anzü- ge

und Uaäerzieher

jetzt auf Lager bei

EDWARD THIEL

Modernstes deutsches
Schtteidergeschäst

719 sücZI. 16. Strasse

einer Loge der Gallerte schauen tvlt auf
das graziöse, farbenfrohe Gewimmel der

Tanzenden herab. Plötzlich springt ein

S""nier in der uns benachbarten Loge aus
den Tisch und. hoch In der Hand da? Glas
mkt funkelndem JerezWein, rust n sckal
send durch den Saal:

8i un Boche! (Ich bin ein Boche!)
Viva cl Kaiser!"

Und fast von allen Tischen klingt
zurück: Viva ei Kniserl"' .

Den eigenartigen Charakter der Stadt
bei Don Juan und des Figaro, deren

Ursprünglichst noch unberührt geblieben
ist von der alles gleichmachenden Wucht
des modernen Zeitalters, kann man nur
beschreiben durch einige bunte Bilder auZ
dem andalusiischen Volksleben.

L!ll,prs alngre immer fröhlich, das
ist der Andulisier. Die Lust am Tanze
vor allem liegt ihm im Blut. Und eS ist
wirklich ein hoher Genuß, in den vielen

Variütötheatern allabendlich den schwarz

haarigen Schönheiten zuzuschauen,, wie sie

sich zum Klappern der Kastagnetten und
zum Girren der Guitarren ihre Tänze vor
führen. Jede Bewegung des Kopfes, der

Schultern, der Arme, der Hüften ist von
vollendeter Grazie, fei es, daß sie In ruhi
gem, abgemessenen RhytmuS langsam
schreiten, sei es, daß sie spielerisch einem

entfliehenden Schmetterling nschzueilen

scheinen, sei es, daß sie im tollen Wirbel
der Leidenschaft in rasendem Tempo sich

drehen. Wie matt und schal wirkt dage
gen die Kunst" einer Saharet, die zu
kurzem Gastspiel hier weilte!

Das volkstümlichste Variötö ist das
Cafs Novedades. "Volkstümlich, weil es

wirklich vom Volk, den Eseltreibern,
Fruchtverkäufern und Hafenarbeitern

wird, denn der Eintritt ist frei.
Eigens ch ist es kein Theater, fondern ein

gewöh'.. '.'s Hans, in dessen Patio auf
der einen Seite eine primitive Bühne ein

ebaut ist. Diese Bühne besteht aus einem

grob zusammengezimmerten Podium und
einem zerschlissenen und durchlöcherten

Vorhang, der an einem mehrfach verknot- -

da eigenartigste und typischste Bild de

andalusischen Volkkleben.
Berühmt sind die Stierkämpfe In der

Fer!aWoche, denn alle grossen Matadore

Spaniens zeigen dort ihre Kunst.

Der Himmel spannt sich wie ein blaue

Ceidentuch über die menschenwimmclnde
Arena. Ein erwartungsvolle Summen
und Rauschen geht durch die Menge, denn
heute sollen die Lieblinge des Aoltes unter
den MatadoreS. Gallo, Gallito und Bel
monte, mit den durch ihre Wildkeit berüch

tigtcn Stieren des Züchter Minra käm

psen.

Unter den Klänge der Musik marschiert
die Escadrilla. der Zug der Stierkämpfer,
geführt von berittenen Herolden m Mittel
altcrlichem Kostüm, in die Arena. Die
gold und silberstrotzenden spanische
Trachten funkeln in der Sonne. Die Es
cadrilla macht dem Präsidenten des Stier
gefechtes, dem Alkadcn von Sevilla, ihre
Reverenz, die Herolde empfangen von ihm
den Schlüssel zum Verließ der Stiere, und

das Spiel kann beginnen! '
Man mag über den Stierkampf denke

wie man will, es läßt sich nicht leugnen,
daß er Augenblicke von Spannung und
Schönheit hat. Ein prachtvolles Bild von
Urwllchstgkeit und wilder Kraft bietet der
Stier, wenn er aus der geöffneten Pforte
des Verließe? hervorstürmt und, den Kopf
mit den langen, spitzen Hörnern hoch auf
geworfen, erregt nach dem Gegner sucht.
Ein Bild von Grazie und Äut ist eS,
wenn der Banderillaro dem hcranbrausen
den Stier entgegeneilt und ihm, nur durch
ei,,e leichte Drehung dem bösen Stoß der
Hörn entgehend, daS Paar der mit Wi
derhaken versehenen Banderillas in den
Nacken stößt. Von höchstem Reiz ist es.

wri der Matador selbst das rothe Tuch
schwenkt und ohne "jede Waffe mit dem
bis zur Tollheit gereizten Stier spielt, glS
stünde ihm ein harmloses Lämmchen t

geniiber. Der Höhepunkt des Kampfes,
der endliche Todesstoß mit der Espalda,
dem spanischen Degen, in den Nacken ks
ermatteten Tbieres ist nack meinem Ein

TcS Helden (iilc ?chw,rt, tet Helden lihende
eüuei!"

t ..

Aber bis Abende in Sevilla! Luerst
gießt der Himmel Ströme von Sönnen

gold über die Stadt aus, die In den

Schatten der töäfcchnt langsam zerrinnen.
Dann wölbt sich über dey flachen Dächern
eine Riesenliippel, purpurn die westliche

Hälfte und blaßblau, sich allmählich zum

Horizont verdunkelnd, die östliche. Und

dann hat plötzlich eine unsichtbare Hand
die Kuppel mit einem riesigen Tuch von

dunkelblauem Samt überspannt, in das
ein flirrendes Meer von silbernen Ster
nen gewoben ist. Ein seltsames Atmen

geht durch die Stadt, und erst vereinzelt,
dann mehr und mehr, klingen zur Gi
'tarn die Kastaznetten, fchiveben schwer

mütige und heiß lodernde, weiche und
drohend herausfordernde Melodien durch
die samtweiche Luft.

An den Ufern des Guadalquivir, an den

palnienumsäiimten Avenidas drehen sich

vor den Bentas, wo der goldene Man
zanilla verschenkt wird, Burschen und
Mädchen im Tanze, und aus den ver

schwiegenen Lauben der ' Eritakiia" klin

gen kosende Worte und Liebeslieder:

Cuaniio bailo con mi novio"
Wen ich tanz' mit meinem Schatz.

Meine Versuche, auf einem Frachidam

pfer Passage nach New Aork zu erhalten,
schlagen gänzlich fehl. Die Kapitäne per
GansLinie, an die ich mich wende, haben
strikten Befehl, keine Deutschen als Pas
sagiere aufzunehmen, um Konflikte, die

Schiff und Ladung gefährden könnten, zu
vermeiden. Ein Plan, mich mit .ülfe
deS zweiten Maschinisten heimlich an
Bord zu fchmuggZln, wird im letzten

Augenblick durch die Wachsamkeit ' es

deutschfeindlichen ersten Steuermannes
vereitelt.

Auch Sevilla bietet vielen Deutschen,
die aus oller Herren Ländern flüchtig sind,

gastliche Aufnahme. Das Cafö del Ori
ente, eine Nachbildung des Löwenhofes der

Alhambra von, Granada, ist ihr Treff
Punkt. Zahlreich sind die aus Marokko

Flüchtigen, und Unerhörtes erfahre ich

über die Behandlung, die man Teickscher.

und Oesierreichern dort angedeihen ließ.

; . Eltern!
Wanim lassen Sie Sförc' sTin-k- r;

die englisch lesen und schrei
ben können, nicht etwas lernen,
womit sie sich in 3 bis 4 Monaten
selbst ernähren und sich später in'
hohe Stellen in der Geschäftswelt
emporschwingen können? Dies ist,

Stenographie. . Unser System
kann zuhause studiert werden ohne
Lehrer, zwei Stunden Uebung tag.
lich. ' Wenn Sie hieran Interesse
nehmen, schreiben Sie uns um
nähere Information und wir sen
den Ihnen kostenlos Bücher über
unser System.'

Mosher Sljorthand Publishing Co.
Box 1154, Omaha, Nebr.
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Unter dem wkichen, linde Hauch bei
Südwinde kräuselt sich in' leichten, un
endlichen Linien die hellblau Fläche de

Mittelmeere, mit tausend glibernöen
Lichtern besprenkelt von der lachenden,
sttohlenpen Sonne. Ein köstliches Wohl

gesiihl durchströmt unter der langt-en- t

Kehrten Wärme die Glieder, und die kalten,

trostlosen Wintertage Madrid sind bald

vergessen unter dem blauen Himmel Ma
laaa.

Wie durch den Garten Eden bin ich

durch die uppiflf fsruchtbarkeit Andalu
sienk gefahren. Eingeschlossen von in

schlösse, Steilheit m dal Himmelsblau
hoch hinaus stonenden, machtigen Fels
massiven, erstrecken sich viele Kilometer
weite Täler, Überreich gesegnet mit den

iZrüchlen de Süden?. So weit das Auge
reicht, leuchten auZ dem dunklen Griln die

rolgelbcn Orangen, gerade zur Ernte reif,
Die Mandelbäumt blühen in zarten rosa

Farben: neigen, Bananen. Melonen, Gra
natäpfel, Oliven und Wein gedeihen in

ludlicher Ueppigkeit.
An den südwestlichen Ausläufern der

Sierra Nevada lagert sich Malaga in

freundlichem Halbrund um vie leimt ge,

fchwungene Bucht, Überragt von der alten

Feste de Gibralfaro, des euchtturmbev
geS, und unter dem Wahrzeichen der go

tischen, auS weißem Kalkstein erbauten
Kathedrale, deren südlicher Turm noch

unvollendet nt. ' .
Etwa.7L0 Jahre stand die alte Ph'ö

nizierstadt unter der Herrschaft der Mau
ttn, und diese Zeit hat auch ihr wie ganz

Sud'Spanien' das charakteriitlsche
präge gegeben. Die innere Stadt ist ein

Gewirr, von engen, bunten Gaßchcn, durch
das der Fremde sich schwer zurecht findet,
Die nach den Straßen liegenden Fenster

sind alle vergittert, wahrend jedes Hau
einen inneren überdachten aulenhos en!

hält, der öft mit kizstbarem Marmor ,und
künstlerischen ApulezoS einer besonderen
ilrt doy Kacheln geschmiWt ist. Die

wenigen Stockwerke lausen als Gallerien,
uf welche sämtliche Zimmer münden, um

diesen Hos. den dauha ein kprmgvrun
nen und Palinngruppen zu einer Art

iwmiergartcn machend
Auch in Malaga giebt eS natürlich einen

Treffpunkt der Deutschen. - welche die

Kriegszeit enger .zusammengeführt hat:
das CafS Mediterranes m der Haupt
praße. der Calle del MarquSS de LarioS.

Ich rimtire mich über die Möglichkeit,
von hier nach Italien zu gelangen. All;

gemein rat man mir dringend ab. Ge

ftern erst sind elf Deutsche, die sich

einem holländischen Dampfer versteckt hat,
ten, kurz vor der Abfahrt wieder von

Bord geholt worden. Zwei angesehene Mit,
glieder der deutschen Kolonie in Malaga,
die den Versuch schon vor einigen Mona,
ten Wagten, sind von den Franzosen ge,

sangen worden und in den Sümpfen Kor
pkas elend am Fieber zu Grunde ge,

gangen. . -

So lasse ich olle Hoffnung fahren, vor

Ende des Krieges die Heimat zu erreichen,
Aber wann werden die Friedensglocken
läuten? Noch ist ein Ende bei furchtba-re- n

Ringens nicht abzusehen. Jede der

kriegführenden Nationen kämpft nicht nur
um ihr Ansehen im Rate der Völker,
sondern um ihre ganze Ezistenz, und wird

versuchen durchzuhalien, bis zur gänz
Iichen Hoffnungslosigkeit. "Zwar ist

Deutschland auf allen Fronten siegreich,
und der endgültige Sieg kann ihm sicher

lich nicht mehr entrissen erden, aber auch
seine Gegner sind noch nicht erschöpft, und
eS bleibt ihm daher noch ein schweres
Stück Arbeit vorbehalten, daS vor allem
Zeit und Geduld erfordttt. T Krieg
wird deshalb wohl noch lange dauern.

Der Gedanke, in der gänzlichen Un

tatigkeit, zu der ich bisher gezwungen war,
noch so lange verharren zu "müssen, ist

wenig tröstlich. Aber dielleicht giebt es
eine Möglichkeit, nach Nordamerika zu
kommen. Zwar lauten die Nachrichten
von dort nicht gerade sehr den ischfreund
lich, aber sicherlich braucht man nicht un
tätig zu bleiben, vielleicht kann man dort
sogar seinem Baterlande nützlich sein.

Die ßomtttfiia Transatlantica ver
mittell den Verkehr zwischen Kadiz und
New Fork. In jedem Monat fährt ein

Schiff. Wird die Gesellschaft , einem

Deutschen die Passage nach Amerika

geben? '
,

Um dies festzustellen, fahre ich sofort
räch Kadiz.

Als der Zug sich Kadiz nähert, seh ich

durch beide Fenster des Abteils nur weite

Wasserflächen: Rech! die Bucht von Ka-di- z,

deren gegenüberliegende Ufer am Ost
Himmel in dunklem Blau verdämmern,
links der Atlantische Ozean, an dessen

Rand eine blutrote Connenscheibe gerade
versinkt. Die sandige, fast direkt von

Süden nach Norden laufende Nehrung,
deren schmalste Stelle nur wenige Meter
breit ist, bildet auf eine Länge von soft

einer deutschen Meile den natürlichen
Schutz der Bucht gegen die West und
Südweststürme und endet in einem massi

gen Fklscnkopf, der die aliberühmte H

fenstodt trägt.
De, Zufall führt mich wieder in

Quartier, das Hotel Contineytul,
in der Hauptstraße, der Calle del Tuque
de TeluSn, gelegen. Erst in der Halle
sehe ich die Farben.
Aber mein Aufenthalt soll ja nur kurz
bemessen fein, daher bleibe ich.

Kadiz bietet ei wunderhübsche?,
und saubere! Stadtbild. Auch

hier die engen, malerischen, winkeligen
Gassen mit den vergitterten Fenstern nach

außen und den künstlerischen schmiede-eiserne- n

Toren, durch deren maurische
Arabesken sich dem Vorübergehenden

Einblicke eröffnen in die luxuriös
scn Patios, die in arabischem Stil gehal-tern- n

inneren Säulenhallen. In K,idiz
wohnt ein guter Teil der lüdspanischeg

Aristokratie nd der Haute FInance,
Daher findet man Eleganz und Wohlleben

hier, troizdem die Stadt nur 70,000 ein
wohner zählt.

Auf den flachen Dächern finden sich

zahlreiche AusstchtMrme. die ein beson
ders charakteristisches Merkmal der Stadt
bilden. Ueber sie hinaus ragen der Tone
del Vigla, der Wachtlurm von dem
au die Schisse signalisiert werden, die bei
den Glockcnturme der Kathedrale und ihre

große goldene Kuppel.
Kadiz ist eine der ältesten vnd war der

einst eine der reichsten Handelsstädte der

Welt. Mehr als ein Jahrtausend vor
Christi Geburt wurde eS von den secfah
renden Phöniziern gegründet. Unter der

Römerherrschaft stand eS im Rufe einer

Stadt der Venus und des Levensgenustes;
eS war ebenso berühmt durch seine Tan
zerinnen wie durch seine gastronomischen
Schlemmereien. Die Kultur stand in
hoher Blüte, und von hier auS verbreitete
sich die ' Schreiblunst auf der iberischen
Halbinsel. Unter der Araberhcrrschaft
und im Mittelalte! büßte' Kadiz seine
Macht und sein Ansehen ein. Eine neue
Blüte kam mit der Entdeckung Amerikas,
dmn im Hafen von Kadiz ankerten die

Flotten, welche die Silberschätze aus der
neuen Welt herüber brachten. Das
reizt die Habsucht der Eng
land er. Im Jahre 1587 ließ Drake
die Stadt- - plündern, und im Jahre 159G

gab ihr Lord Esscz den Rest, indem er sie

Bcrnichtung von dreizehn spanischen
Kriegsschiffen und vierzig großen ameri- -

kanischen Gallwnen bis zum Letzten aus
rauben ließ. . Tiohdem kam noch einmal
ein neuer Ausschwung, und noch vor 150
fahren ,war Kadiz reicher als London,

Aber England hat feine alten
Methoden des Raubens un
der Vergewaltigung im Kam
pse gegen Konkurrente, die
ihm gefährlich werden, bis
auf den beutigen Tag beibe
hallen. Nur heißt heute sein
GegnerDeutschland,undnicht
m e h r S p a n i e n !

.
Im Hotel hat sich der englische Konsul

in höchsteigener Person eingehend nach
mir erkundigt. Vielleicht vermutet er in
mir den Deutschen, der, wie in d

Presse gefaselt wird, in der Straß:
von Gibraltar Minen legt.

-

Auf dem Büro der Compakta Transatt
lantica erklärt man sich zwar bereit, mir
ein Billet nach New Dort zu verabfolgen,
warnt mich aber gleichzeitig vor der Ueber

fahrt, da die vor dem Hafen von New
Aork kreuzenden Engländer auch die von

Spanien kommenden Schiffe regelmäßig
untersucken und die Deutschen von Bord
holen. Man gibt mir den Nat. die Fahk!
von Sevilla ans mit einem Frachtdam
pfer zu versuchen.

Ich befchlkkße. daS zu tun. .

Noch ein Abschiedslrunk in der Ccrve
eeria elemaNa an der Plaza de Mina.
Es herrscht eine fröhliche Stimmung am
deutschen Stammtisch: denn Hindenbura
hat in Masuren 20,000 Russen gefangen.
Jemand steckt ,m Borvcigehen den Kopf
zum Fenster hinein:

Neunundzwanzigtausend ? fragt er.

Hundert neunundzwanzigtausend!"
challt eZ zurück.

Nur der Wunsch ist dabei der Vater
des Gedankens, und es ist doch in Erfül
lung gegangen: Hindenburg hat
wirklich mehr als .hundert
tausend Russen in der Win
terfchlacht in Masuren ge
Zangen! .

Sevilla, die Perle Andalusiens, die

röhlichste, lachendste aller Städte auf dein

Erdenrund, niemals werde ich deiner fon
nigen Heiterkeit vergessen! Ein purpurner
Glanz liegt auf deinen Dächern. un6 der

ewige Nosendllki deiner Garten streicht
durch die Gassen. Märchen erlebt man in
dir, und die Wunder der Vorzeit öffnen
sich gen Fantasie. In den tau
end dunklen Hauen der mächtigen Ka

thedrale knien die Menschen demütig vor
dem Bilde des heiligen AntoniuS von Pa
dua, dem berühmtesten Werke des Mei
!ers Murillo. und magische? Licht webt
ich um den Sarkophag von Christoph sso

lumbus, d:Z Entdeckers der Neuen Welt.
Durch die pitoregken Säle des Alcazor,
der alten Mauren und Königsburg, die
wie das Schloß Hanim at,Raschids an
mutet, schreiten auf unwahrscheinlich klei

nen Füßchen fremdartige, wunderschöne

Frauen, blutrote Blüten im nachtdunkl'n
Saar: aus dem zarten, von der Spitzen
mantilla eingerahmten, blassen Oval deS

Gesichtes leuchten kohlschwarz Augen und
undhaft rote Lipven: um die Schultern

ist graziös der. kostbare, fcidengestii,'!e
Kanton, daZ grok, langbefranste, spani- -
ehe Tuch, gefchlunaen. stt begleiten uns

vom Palis des Schlosseß, dem Mädchen
kos, in den Gesandtensaal, .n dem einit
Karl V. mit Isabclla von Portugal Hoch

zeit machte! sie betrachten nachdenklich, '.n

kiseS, verträumtes Lameln auf den L,p
Pen, die Gemächer der Maria Padilla, der
Geliebten Peters des Grausamen, und "e
streicheln mit weichen Handen die zwei
kleinen Zsiguren im Ornament des Pup
penhofes. Und dann die Gärten deS Al
caiar! ' Schon das Work klingt wie ein
Wärcken und zaubert die bunten Bilder
der üppigen,, sündigen Feste herauf, die
unter dem schwülen, schweren Duft der

nmdartiaen Pslanzenwelt von lebenZ- -

durstigen, heißblütigen Menschen einer tc
mantischen Vergangenheit hier gefeiert
wurden. Tet Hauch der auS alten Zei
ten herüberweht, belebt die Fantasie:
N,a einmal laki'ii Mir ttn Hipvsgryxlim, Ihr

fKiifm.
Zum Wft in kol all, tornrnitlf Canbl
äaie Ncbttch um fern fiirteilrltftt Stufen bet hslde

frnhntlint Irieit.
W schlang da! mai!che Band U meint

S,,c?
Sr Ichsucht ds ifiiitn ua 6n bt ans

in Xotmrtt Zi,idern
Zch W in 8unlf" im, bald ftnaeni, talt
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Jeüer's Cli Ase Eier s Zapf

Beste Weine und
Liköre

Deutsche Wirthschaft
OTTO VORSATZ,

Eelchäftahra

Guter Mittagstisch
Warme nd kalte Speise

zu jeder Tageszeit

1512 HOWARD STR.

Telephon Douglas 340S

s

H. FISCHER
!

Deutscher I
Rechts Anwalt nd Notar.

Grundakte geprüft.
Zimmer 401 2 3

City National Bank Bldg.

Charles W. Hallcr
Deutscher Advokat

X nd Nechtsanwalt.

Zimmer No. 504, Partoa Block

16. und Farnam Straße.

i

Eine freundliche
Mahnung

Patronisieren Sie Heim.Jndustri,
und bestellen Sie

M- -

I THE BEER YCUUKE I

so gut Wie M beste

Sammelt die Coupons und erhas,
' , ttt freie Prämie

Tel. Douglas 1839

Luxus Mercantile Co,,
General-Vertrete- r

Dia bSlüZWZsM Blars

des Staates Ne&raska

Ritter-Brä-u
,

Prairie Pride
Personal Liberty

Dieselben sind gebraut von
bester westlicher Gerste und den
feinsten böhmischen Hopfen. Ei.
ne Probe toita den Beweis
bringen, v

Hasti
Brewing Co.

Hastings, Nebraska
Telephon K6

teten Strick hochgezogen wird. Und welche

wahrhaft künstlerischen Leistungen habe ich

dort gesehen!
'

Unter anderem einen Fla
meneotänzer, der im Wintergarten in Ber
lin eine Riesengage bezogen hat, der in
St. Petersburg, Budapest. Wien, in Süd-afrik- a

und Australien seine Kunst gezeigt
hat. Und ich glaube, daß das begeisterte
Olö" feiner Landsleute ihn mehr befrie-di- gt

hat als daS Beifallsklatschen des ele

gantesten blasierten LogenpublikumS im
Epipire in London.

Sonntags Nachmittags finden im Cafs
Novedades HahnenkLmpfe statt. Ein
Schauspiel, das mich anwidert. Aber der

Spanier erregt sich dabei so wie der Ame-rikan- er

beim Ringkampf zwischen Jeffries
und Johnson. Nach meiner Ansicht steht
beides auf dem gleichen niedrigen Lstheti
schen Niveau. Eigentümlich wirkt es,
wenn der siegreiche Hahn nach beendetem

Kampf gravitätisch in die Mitte der Arena
tritt, mit den Flügeln schlägt und ein

triumphirendes Kükcrili" erschallen läßt.'
Remnna Santa dir heilige Woche!
Durch die engen Gassen und auf den

Plätzen drängt und schiebt sich die Menge,
wenn die Dämmerung sich auf die Stadt
senkt. Getragene Musik schallt irgendwo
herüber, nähert sich, wird lauter und lau-te- r.

Langgezogene Vosaunensiöbe hallen
schmetternd von den Mauern nieder. Der
feierliche Zug ein:r. heiligen Brüderschaft
bahnt sich langsam einen Weg durch die

Menge. Die Mitglieder der Brüderschaft
sind vermummt wie die Richter der heiligen
Feme: Hohe, spitze Hüte, von denen die
nur mit zwei Augenschlitzen versehene
MaLke über das Gesicht bis au die Brust
fäll.', eine lange, mit einem härenen Strick
gegürtete Kutte. Viele schreiten barfuß,
zur Verbllßung ihrer Sünden. Sie halten
große Wachslerzen in den Händen, deren

.Flackerschein das elektrische Licht in den

Straßen ist erloschen. grelle, phanta
stische Lichter auf die bunten Wände der
Däuser wirst Chorknaben schwingen
Weihrauchfasser, Pricher im prunkvollen
Ornat murmeln Gebets. Auf einer von
etwa vierzig Männern getragenen fchwan
kenden Büne naht sich unter goldgesticktem
Vurpurbaldackin die Statue der Mutter
Gottes. Eine goldene Krone trägt sie auf
dem Haupt, mit nußgroßen Perlen und
Diamanten besetzt, bog ihrem Halse rieselt,
vielfach verschlungen, eine Perlenkette her
ab bis z ihren Knieen, an den Fingern
der Heiligen funkeln riesige Brillanten,
SnUlragden, Rubinen. Der Schmuck ist
von unschätzbarem Werth, er blitzt und gli
ßert im Scheine der zahllosen Kirchenker
zen, die den Sitz der Gottesmutter um
geben. Ein Mantel von purpurnem
Samt mit reicher GoldsNekerei und breiter
Schleppe fällt von ihren Schultern herab.

Die Männer entblößen ihr Haupt, die
Frauen neigen sich tief vor der Gnaden
reichen, die mit gütigem Blick, einen süß.
schmerzlichen Zug im Antlitz, auf sie her
abschaut. Eine Zotenstille lagert über der
soeben noch lebhaft fchwatzenden Menge,
und die langen Posaunentön wirken desto
feierlicher in diesem Schweigen. Langsam
schreitet der Zug vorbei, durch die enge
Hauptstraße, die Calle de. Sierpes, über
die mit großen Tribünen versehene Plaza
de la Constitueion. wo der Bürz,rmcister,
der Ali'ade, begrüßt wird, durch die dunk
len Hallen der Kathedrale und kehrt nach
zehn bis zwölfstündiger Wanderung in
die Kirche, die daZ Heim der Statue der
Mutter Gottes ist. zurück.

Zahllose Brüdc''chafien durchziehen in
der heiligen Koch die Straßen Sevillas,
jede mit der Slaie ibres Heiligen. Und
alle flicken sich an Glanz und Prunk zu
übertreffen.

Mitte April wird die Feria die große
Messe in Sevilla abgehalten. Es ist
ein lautes, fröhliches Fest, das sich das
Volk selbst giebt. Der w,!te Prado de

San Sebastian, der Exerzierplatz her Gar
nison, st bedeckt mit Buden und Zelten.
Jede Familie, die eS sich irgendwie leisten

kann, hat ein eigenes, oft etwaS phanta
siifch,;? Häuschen caser auf dem

Festplatz aufgeschlagen, wo sie ihre Freunde
em"sängt. Te schönen Frauen Sevillas
trog?N alle die Nationaltracht, die Man
tiös und den Manion: ihre Hände spielen
kokett mit dem Fächer, wie es nur die

Spanierin ersteht. Die Feria bietet wohl

pfinden nicht annähernd so spannend wie
die vorhergehenden Momente, wo es sich

wirklich um einen fairen Kampf zwischen
der Geistesgegenwart des Menschen und
der ungebändigten physischen Kraft, de?

Thieres handelt. Wirklich abstoheud wirkt
nur das Hinschlachten der Pferde, armer,
alter Klepper, die von ihren Reitern, den

Pikadores. wehrlos in die Hörner des
Stieres getrieben werden.

Es ist ein großer Tag heute. Das Volk

jubelt den Matadores zu, und IS Zeichen
des Beifalls fliegen Tausende von Hüten
in die Arena. Sind die Leistungen eines
Sticrfechters unbefriedigend, so werfen die

empörten Zuschauer ihm ihre Sitzkissen an
den Kopf.

Ein eigenartiger Zwischenfall ereignet
sich. Ein Aficionado, ein von der Leiden-scha- ft

hingerissener Mann aus dem Publi
kum, springt plötzlich in die Arena, um es

ebenfalls mit dem Stier aufzunehmen.
Doch der macht kurzen Prozeß mit ihm.
Er nimmt ihn auf die Hörner und spielt
ein paar Mal Fangball .mit ihm, um ihn
dann mit kräftigem Stoß etwa zwcmzig
Meter weit fortzuschleudern. Der Mata-bo- r

lockt den Stier mit dem rothen Tuch
fort von dem regungslos Daliegenden, der

für tot hinausgetragen wird. Doch es ist
no5z einmal gut gegangen. Nur zwei

und ein Paar Kontusionen sind
die wohlverdiente Strafe des allzu Vor
witzigeit. .

Was schon lange drohte, ist Tatsache ge.
worden: Italien hat den Dreibund schnöde
verraten und an Ocsterreich-Ungar- n den

Krieg erklärt. Wenn es eine Gerechtigkeit
in der Weltgeschichte gibt, wird es sicherlich
seine Treulosigkeit schwer büßen müssen.

'

Als ich einen enragirten Franzosen
freund, der den Kaiser als den Mörder
seines Volkes betrachtet, frage, was er von
der Handlungsweise Italiens hält, ant
wortet er nur mit einer unendlich verächt
lichen Handbewegung:

Bandit!"
'

Endlich ist es mir gelungen? Für GeN

und gute Worte hat sich der Kapitän de

norwegischen Frachtdampfers 'Groentoff
bereit erklärt, mich und einen anderen
Deutschen als Matrosen anzuheuern und
nach Baltimore mitzunehmen.

Noch eine fröhliche Abschiedsnacht feiern
wir mit unseren spanischen Freunden be,
Tanz und Wein in Sevilla. Am nächsten

Mittag geht es an Bord. Das Schiff
liegt nicht im Hafen, sondern bei dem

wenige Kilometer südlich gelegenez Dorfe
San Juan, wo es Kupfer für Amerika
läd.

29. Mai des Kriegsjahre? 1915
verlassen wir Sevilla, die Perle Andalu
sienk.

Noch lange winkt uns das Wahrzeichen
der Stadt, die Giralda, der Turm der

Kathedrale, den Abschiedsgruß. Roth
glübend steht er im Abendsonnenschein.
' Am nächsten Mittag lassen wir die

Mündung des Guadasquirir hinter uns,
und nun fahren wir durch -- lange, blaue
Tage hindurch, der neuen Welt ent
gegen! .

Verhaeren's Haus. Während Emil
Verhaeren, der belgische Dichter, in seiner

jüngsten Veröffentlichung mit tollem Haß
gegen Deutschland wüthet und sich an
Schmähreden gegen die deutschen Solda
ten und ihre Barbarei gar nicht ersättigen
kann, sind diese bemüht, des Dichters
Heim pfleglich zu schonen und zu hüten.
Wie Otto "Grantoff im neuesten H ft der

Zeitschrift sür Bücherfreunoe" 'richtet,
hat er als Antwort auf eine Anfü ge beim

Gkneralqouverneur in Belgien iber den

gegenwärtigen Zustand des BesibthumZ
von Emu Verhaeren folgende Antwort
erhalten: Bei Besichtigung der Wohnung
des Dichters Emil Verhaeren in Caillou

e wurde der Besitzer bei Hauses,
Lfrrn Luarent, angetrofsen. Er erklärte,
daß Alles in der Wohnung an seinem
Platze geblieben ist und keine Soldaten
dort einquartiert worden sind. Er zeigte
das Innere des Hauses, wo festgestellt,
wrdk, daß die Bibliothek und die Bilder
sammluna keinen Schaden gelitten batten.
sondern Alles so ist. wie Emil Verhaeren
die Wohnung verlasse hat,"

Ein zunger Berliner Komponist, der mau

rische Musikstudien betrieb, war Augen-

zeuge des empörenden gewaltsamen Aus
weisens des deuischen und österreichischen

Gesandten und ihres" Personals aus dem

durch internationale Abma
chung .neutralisierten" Tan
ger. Die Erschießung des fast sechzig

jährigen Seniorchefs einer deutschen Firma
in Casablanea und eines deutschen Pot-beamt-

we,aen deutschfreundlicher Hand-lurtge-

die sie lange vor der Be
sitzergreifung durch dieFran-- z

o fe n begingen, erweist sich als ein

glatter Meuchelmord., 5ie Angestellten
der Firma Gebrüder Mannesmqnn sind
nur durch abenteuerliche Flucht itlik, Hilfe
befreundeter Eingeborenen einem gleichen

Schicksal entgangen.

Im Caf del Oriente nehmen ied n

Nochmittag auch ein paar marokkanisch:
KcidZ. weis!gew(,ndet und .nit weii',c,r,

Turban, in stoische? Ruhe ihren Mokka

ein. Auch sie leben in der Acrvmmmg:
denn der od wäre lbncn ihrer Heimat

gewiß, weil sie es mit de- - T uischen ge

gen die französischen ,Untrl,rllcker geh',
im haben. Einen Bekannten finde t'.
unter ihnen, den Z'aid Vum Rais, der vor

Jahren mit einer So!idersand!saft des

? li.tanS Muley Hand in Berlin war.
Er erzählt mir, daß die Bcrberstämme

aufständisch sind und den Franzosen bln

tige Schlappen beigebracht haben. Bald
wird Marokko wieder frei sein, und der

Deutsche Kaiser wird es schützen!" So
ruft Bum Rais Iriumphireni. aus.

, Auch aus anderen Teilen Afrikas sind

Flüchtlinge nach Sevilla gelangt. Einer
erzählt mir von den Qualen seiner mehr
wöchentlichen Kriegsgefangenschaft im

Kongo. Andere sind aus der por

tugicsischen Kolonie Angola ausgewiesen
worden, wäkrend ibr Beliktum und ib:
Vermögen konfiszirt wurde. Sie erzäh
len mir Einzelheiten von der hinterlistigen

Ermordung, deutscher Offiziere durch den

portugiesischen Kommandanten des Forts
Nauliia in Angola.

Im Hotel Peninfular an der Plaza de

San Fernands, in dem ich abgestiegen

bin, treffe ich einen Deutschen, der 11
Jahre im höheren Verwaltungsdienst der

englischen Kolonie Nigeria in Wcstafrika

gestanden hat. Sofort bei Kriegsausbruch
bat er um seine Entlassung, und die Eng
lönder haben ihm, dem vcrdiensioollen

Beamten, keine Schwierigkeiten gemacht.

Sa bilden wir eine bunt zusammenge
würfelte Gesellschaft. Wir tauschen un

fere Erlebnisse aus, und unsere Rede ist

nur vom Krieg und wieder vom Krieg.
Und immer enden unsere Gespräche mit
einer bangen Frage, auf die wir keine An!
wort finden:

Wann werden wir feie Heimat wieder

sehen?'

Manchmal will es unS überwältigen,
das große, brennende Heimweh! Dann ist
uns ein Trost die warme, herzliche An

teilnähme, die oft sich zur Begeisterung
steigernd: deutschfreundliche Gesinnung der

Spanier.
Davon nur zwei Beispiele von dielen:

. Karneval in Sevilla! Auf den Ave
nidas am Guadalquivir drängt sich die zu
Tausenden zahlende bunte Menge der
Masken. Viele Hunderte von Autos und

Wagen fahren langsam die palmenum
säumte Korsostraße auf und ab.

Als sich der Zug einen Augenblick staut,
hält neben uns ein elegantes Auto mit

fünf entzückenden V retten in schwarzer
und weißer Seide. In des Faschings
Fröhlichkeit überschütten sie uns, die un
maskirt als Fremde kenntlich sind, mit

Konfetti. Zum Danke werfe i,h ihnen
eine Handvoll Veilchen zu; da ruft eine

helle Mädchcnsiimme zurück:
Vida Hindenburg' ..

An diesem Tage war gerade die Nach

richt von dem großem Siege in Masuren
eingetroffen! ,

Ein anderes Bild:
' Drei Uhr

' nachts. Im beliebtesten

Tanzsalon Sevillas. htz merkwürdiger
weise den deutschen Namen Kmsaal"
führt, hat die Freude es Tanzes und ti
Weine ihren Hiilzexünlt erreicht, 'ßst

i
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Luch Nr. 2, wie unten geigt, ent
hält Anweisungen und neueste Mu
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können nicht fehlgehen in Auferti
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